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In alter Zeit siedelten die Triesenberger viel höher als jetzt. A n diese 
Tatsache erinnert folgendes Geschichtlein: 

Nahe der Alpe Bargella lebte auf dem sogenannten Seebi, einer 
Matte mit einem kleinen Seelein, vor langer, langer Zeit ein altes Männ­
lein, Sommer und Winter hauste es hier heroben mit seinem Vieh. 

Einmal war ein sehr kalter Winter, und, was vorher nie geschehen 
war, es gab eine weisse Eisschicht auf dem Wasser des Seeleins. 

Das Männlein glaubte an einen Zauber und dachte, dass Rahm auf 
dem Wasser schwimme. Erschreckt über das unerklärliche Ereignis, 
habe es den Ausspruch getan: 

«Da muass ma d'Wildi loba 
und dr Zähmi zuatoba !» 

Mit Sack und Pack und dem Vieh verliess es seinen Wohnsitz und 
zog weiter den Berg hinunter. Die Grundmauern der alten Hofstatt sind 
heute noch zu sehen. 
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Vor Jahrhunderten lebte auf Schloss Vaduz ein grausamer, hab­
gieriger Herr. Er starb, und als im Hofe der Sarg von den Trägern auf­
gehoben wurde, damit sie ihn hinunter zum Friedhof bei St. Florin 
bringen, schaute hoch oben im Schlosse der Geist des Schlossherrn bei 
einem Fenster heraus. 
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In ganz alten Zeiten war die Grenze zwischen Triesen und Triesen­
berg im Mattelti-Wald. Hier war der Baumwuchs ganz dicht, und man 
konnte einander leicht beim Holzen hintergehen. 

Nun kamen die Berger und die Triesner in Grenzstreit, und schliess­
lich wandten sie sich an den Landvogt und brachten den Fall vor. Dem 
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